
336 Entwicklungen
allem aber durch die Retflexion VOonNn

vergleichbaren Erfahrungen MI1t der
Seelsorgearbeıt in der deutschsprachıt-
SCH Schweiz W1€e VO  —_ alternatıven Ent-
wicklungen ın den anderen Sprachre-alen im pastoralen Dienst Y]10nen.Schweizerische Entwicklungen

schofskonterenz Von Frankreich lernen
Von aulßen betrachtet, hat dıe schweiı- aut Antrag der
zerische Eigenentwicklung, zahlreiche Deutschschweizerischen Ordinarıen- In der deutschsprachıigen Schweiz WAar

der zunehmende Eınsatz VO Laıen 1imLaı:entheologinnen un Lajientheolo- konterenz hre Pastoralplanungskom-
SCH in der Gemeindeseelsorge eINZU- m1ıssıon MR die pastoralen pastoralen Dienst 1Ur dank f1-

Berufe gegeneinander abzugrenzen nanzıeller Verhältnisse der Kırchge-SELZEN,; Z Anlıegen geführt, „dafß
auch die Gesamtkirche diesen 1C  e g- und gleichzeıtig eın Berutsbild des meınden, dıe die Kirchensteuerhoheıt
wachsenen Dienst des Laı:entheologen Seelsorgehelfers bzw der Seelsorge- haben, möglıch. In den anderen Lan-
bestätige und anerkenne“ (Votum helterin auszuarbeıten. Dı1e Arbeıt desteıilen stehen den Kırchgemeinden
Papst Johannes Paul II. 15. Jumi diesem Auftrag tührte dıe PPK Z aus verschiedenen Gründen welIlt wenl1-

Be1 näherer Betrachtung Einsıcht, da{fß iıne solche Abgrenzung SCI finanzıelle Miıttel ZUuUr Verfügung,
scheıint aber das dringendste Anhegen die eigentliıche Problemlage weder C1I- da{fß S1e dem auch be1 iıhnen spürbar

fassen noch abklären könne, da{fß werdenden Priestermangel mı1t eınerdie Lösung Von Schwierigkeıten
se1n, der diese zudem weder gradlı- viel wichtiger ware, die Ausbildungs- Verbreıterung und Verstärkung der

gange der pastoralen Berute klarer ehrenamtlıichen Lajenmitarbeit begeg-nıg noch einheitlich verlautfene Ent-
wıicklung In der Schweız selbst geführt aufeinander abzustimmen SOWIE tür 11C  . mußßten; da{fß sıch die französısch-
hat dıe Durchlässigkeıit des Ausbildungs- sprachıige Schweıiz dabe1 zudem VO  —

SYSTEMS SOTrg«CN, damıt die seelsorg- tranzösıschen Seelsorgemodellen
lıchen Talente und Fähigkeıten besser SCH lıefs, ISTt nıcht erstaunlıch.Versuch eıner Klärung entdeckt und gefördert werden kön- Der Ansatz lag auch iın der West-

Diese Entwicklung begann VOT eLwa NEN, gleichzeıtig sollte die Glaubens- schweız be] der Katechese. Die Ptarrer
baten nach dem tranzösıischen Vorbild15 Jahren und estand nıcht 1Ur darın, und Praxiserfahrung aufgewertet WOEI-

dafß Laientheologen ın den pastoralen den Laıen, für kleine Gruppen VO Kın-
dern einıge Stunden UnterrichtDienst aufgenommen wurden, SO11- Um hıer iıne Klärung herbeizuführen,dern erfafßte auch vorher voneınander übernehmen. Das tührte eiınerseılts

abgegrenzte Bereiche: nıchtakade- tührte dıe PPK ATl Junı 985
um Eınsatz Von heute schätzungs-1ıne SOgeNaNNLE Reflexionskonferenz welse 3000 Ehrenamtlichen un -misch ausgebildete Katechetinnen und durch mMI1t dem erklärten Zael, „eınenKatecheten wurden auf eıgenen derseıts DU Notwendigkeıt, für diesemöglıchst repräsentatıven Kreıs VO Ehrenamtlichen besondere Ausbil-Wunsch wıie auf Wunsch VO  23 Ptarrern Betroffenen eiınem gegenseılmtıgenund Kirchengemeinden für pastorale dungsgänge schaften und S1€E CErfahrungs-, Intormatıiıons- und Meı-

Tätigkeıten angestellt, dıe nıcht nungsaustausch usammenzuführen: zielt begleıten; dafß der beı
mıiıttelbar katechetisch sınd (beispiels- zahlreichen Ehrenamtlichen NVEI-

Vertreter der verschiedenen Berufts- meıdbar yroße Wechsel auch vermehr-welse Jugendseelsorge SAamı-_,_ Mıtwir-
STupPpCIL, Ausbilder, Personalverant-

kung in Jugendgottesdiensten); die ter Planung bedarf, versteht sıch. Der
nebenberuftlich ausgebildeten Seelsor- wortliche der Bıstümer. Im Gespräch ehrenamtlıche Eınsatz beschränkt sıchmıteinander soll das Spektrum der
gehelferınnen und Seelsorgehelfer wuch- Probleme erorter‘ und eventuelle heute nıcht mehr auf dıe katechetische
SCI1 In der Pfarreiseelsorge rasch INn Tätigkeıt, da{fß auch die AusbildungMöglıichkeiten für deren Weıterbear-
Aufgaben un Tätiıgkeıiten hineın, die beıtung sondıiert werden.“ VO  > Ehrenamtlichen viel breıiter C
anderswo Lai:entheologen oder Kate- worden 1ST und heute nach eiıner SC-
cheten ausübten. Diıiese Entwicklung Das Ergebnis dieser Reflexionskonte- meılınsamen Grundausbildung („troncC
tührte nıcht 1Ur einem Neben- und CZ 1St 1ne Fülle VO Impulsen, Vor- commun ) Spezıalısıerungen ermOÖg-

lıcht ın Kınder- un Jugendkatechese,Durcheinander VO Tätigkeitsfeldern schlägen und Rückfragen, die dıe PPK
und Berufsbildern, sondern auch VO  —_ 11U siıchten und weıterzubearbeıten Anımatıon VO  — Erwachsenen- und Ju
Ausbildungsgängen W1€ VO  — Weıter- hat Be1l aller Vieltalt der nregungen gendlichengruppen, karıtatıvem un
un Fortbildungsangeboten, weıl auch und der Meıinungsunterschiede soz1ı1alem Dienst, Liturgıie uUuSWw Um die
der Bereich der pastoralen Bıldung In Einzelfragen wurden 1mM Verlaufe ehrenamtliche katechetische Tätigkeıt
nıcht von einem Leıitbild her, sondern dieser beıden Tage einıge tragende Per- begleıiten und tördern, werden
pragmatisch, das heifßt aufgrund kon- spektiven erkennbar. Möglıch wurde VO  S den Gemeıinden, den katecheti-

schen Arbeıitsstellen oder den kanto-kreter und me1lst drängender Bedürtf- dies elınerseılts sicher auch aufgrund
nN1SSE, entwickelt worden WAar ME GE Anstöße VO  S seıten der Praktı- nalen Bischoftsvikarıaten iıhnen YEEIS-

schen Theologıe, anderseıts und VOT MEl scheinende Ehrenamtliche ZUTLCIn dieser Sıtuation beauftragte dıe Bı-
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Ausbildung an die Katechetenschule viele Hauptamtlıiche, W1€e tür die Anı- pastoraler Verantwortung ZUsammen-

matıon VON Ehrenamtlichen erforder- geführt werden.Freiburg geschickt und dann neben-
oder hauptamtlıch eingesetzt. An dıe- ıch se1l Dıie Hauptamtlıchen müfßten Unterschiedlich sınd ıIn der deutschen
SC kırchlichen Berutsschule hılfrt die allerdings bereıts INn der Ausbildung, Schweiz dıe tachlichen Kompetenzen
Theologische Fakultät be]l der theore- aber auch In der Weıter- und Fortbil- heute schon VO der Ausbildung her,
tischen Ausbildung mıt, anderseıts dung gezielt auf dıe Zusammenarbeıt dıe nıcht 1Ur In kırchlicher Verantwor-
halten dıe Theologiestudenten der mıt Ehrenamtlichen vorbereıtet WeTI- Lung oder Miıtverantwortung steht W1€e
Katechetenschule hre praktische Aus- den Idieser konsequente ezug auf Jjene Z Laı:entheologen (Pastoralas-

diıe Ehrenamtlichkeit erwIes sıch 1mbıldung. sıstenten), Katecheten und Seelsorge-
Weıl In den (Gemeılınden Ehrenamtlı- Verlauftf der Reflexionskonterenz als helfer, sondern auch iıne allgemeıne
che zunehmend nıcht 1U  _ katechetisch iıne der durchgehenden Perspektiven. Berufsausbildung 1St WI1e€e Jene ZUuU SO-
tätıg sınd, 1St das Bedürfnis nach eiıner Von den Westschweizer Erfahrungen zıialarbeıter, Jugendleiter un Erwach-
tachlichen Begleitung VO in anderen her erhielt auch die Forderung, dıe senenbildner (für die sıch 1mM Blick auf
Bereichen Tätıgen ebentalls gewach- Ehrenamtlichen gezielter auszubilden, ıne kırchliche Anstellung 11U  S die
sen Dıi1e Westschweizer Ordinarıienkon- CIM zusätzliches Gewicht. Dabei Frage einer theologıisch-pastoralen
ferenz hat eshalb beschlossen, dıe müfste auch sorgfältig auf die Mög- Zusatzausbildung stellt) Einem kolle-
Katechetenschule einem Ausbil- lıchkeıt geachtet werden, da{fß eın eh- x1alen Zusammenwirken VO  i iın ntier-

dungsinstıitut für Laıen 1mM pastoralen renamtlıcher Eınsatz durch 1ne EeNL- schiedlichen Bereichen beruflich kom-
Dienst (Institut de tormatıon O- pastoralen Mitarbeitern STE-sprechende Zusatzausbildung EC1-
rale DOUF Jaics) weıterzuentwickeln. NnNemMmM neben- oder hauptamtlıchen WeTr- hen aber strukturelle WI1€e persönlıiche

den könnte.Dabe! soll das Konzept der Ausbil- Hındernisse
dung VO Ehrenamtlichen ine SC Weniger Interesse and autf eutsch- Zum eıinen entstanden die

schweizerıischer Selite dıe In der West- Lienste 4aUS eiıner durch den Priester-melınsame theologısche, pastorale un
bıblıische Grundausbildung und dar- schweiz nıcht seltene Praxıs, da{fß eın mangel bedingten Aufspaltung des
auf auftbauend pastorale Spezıalısatıo- hauptamtlıcher kırchlicher Eıinsatz Priesterberufes, da{fß dıe Tendenz,
NEeN übernommen werden. VO  —_ vornehereın auch zeıtlich befristet einem ganzheıitlichen pastoralen

seın könnte; 1m Gegenteıl oll 1mM Blick Beruft zurückzufinden, schon VCI-

ständlıch 1St Zum andern hat derauft ıne Laufbahnberatung dıe typl-Der ezZzug auf die sche Berutsbiographıie eiınes kırchli- Priestermangel dazu geführt, da{fßEhrenamtlichkeit chen Jugendarbeıiters untersucht WCI- manche Eınsätze namentlıch VO DPa-
den Nachdenklich hingegen tiımmte storalassıstenten „uneıigentlıch (wıeDıie Westschweizer Erfahrungen VOT

allem miıt der Ehrenamtlichkeit konn- dıe ın der Westschweiz Sttrcng einge- 1m Bıstum Basel heifßt) erfolgen
ten eigenem Nachdenken ANTECHCN, altene Zulassungsbedingung eıner bzw umständehalber uneıgentlıch
weıl die deutschschweizerischen eıl- pastoralen Ausbildung, da{fß der oder tolgen mUussen: dıe Kıirche o1bt 1ıne
nehmer der Reflexionskonterenz VOIN dıe Auszubildende VO  — eıner kırchlıi- Kompetenz (beispielsweıse ZUr Eiınzel-
ekklesiologischen und kırchenprakti- chen Gemeinschaft oder eiınem seelsorge) und nımmt S$1e zugleich
schen Überlegungen her datfür bereıts kirchlichen Amt geschickt wiırd; begın- rück (Ausschlufßs VO sakramentalen
sensıbilıisiert So 1St das N  = doch immer noch Deutschschwei- Dıienst) Aufgrund solcher (Grenz-
klärte Ziel der Personalpolitik des Bıs- zeriınnen und Deutschschweizer eın erfahrungen trugen dıe Pastoralassı-
IUMS Basel, nıcht möglıchst viel DPerso- Theologiestudium mI1t eiınem pastora- VENtECN apst Johannes Paul IT. als
nal einsetzen können und auch len Berutsziel ohne Beheimatung in e1l- welteres Anlıegen VOT, „dafß erweıterte
nıcht eintach den sakramentalen ner Gemeıinde. Eınsatzmöglıchkeiten VO Diakonen

sondernDiıienst gyewährleısten, und Lai:entheologen 1m kırchlichen
dazu beizutragen, „dafß das Evange- Dienst geschaffen werden, indem die-
1um wahr werden un da{ß (GGemeın- Neue Modelle der

SCM bestimmten Voraussetzun-Zusammenarbeıiıtschafrt wachsen kann“ (Aloıs Reinhard, SCH dıe Ordınatıon Zzu Priester
Bıschöflicher Personalassıstent). Mög- Diıe vorgesehene Westschweizer Aus- teılt wird“ (a
lıchst viele sollten Verantwortung bıldung VO Laıien ZAUN pastoralen uch WE dieses Anlıegen als uULO-

wahrnehmen können für das, W asSs miıt Diıenst zielt In Rıchtung „Pastoralar- pısch erscheınt, annn nıcht bestreıten,
da{fß Priester raucht un da{fß dıedem Leben Liun hat, und infolgedes- beıter“ Dıie deutschsprachıigen Bıstü-

Ss:cC  Z} mMUSse möglıchst viel Ehrenamtlich- iner können dıesen Weg 4aUS verschie- Schweizer Bıstümer nıcht schon
keıt Ziel der Hauptamtlıchen seın. Weıl denen Gründen nıcht yehen, auch heute, doch INn absehbarer eıt
aber Ehrenamtlichkeit in verschiede- WENN dıe Reflexionskonfterenz als i1ıne wen1g Priester haben So werden Mo-
1C  = Bereichen Öördern und be- durchgehende Perspektive ergeben delle der Zusammenarbeit entwıckelt
gyleiten sel, selen iın der (Gemeıinde auch hat: Die unterschiedlichen fachlichen un praktızılert, nach denen Priester
verschiedene wesentlıche Diıenste mı1t Kompetenzen müfsten In der pPastOora- und Laıien nıcht NUu  —_ 1mM Rahmen einer
eıgenständıgen Verantwortungsberel- len Praxıs weılt konsequenter als bıs- Ptarrei zusammenarbeıten, sondern
chen leisten; dabe1 rauche lang In eıner kollegialen Wahrnehmung 1m Rahmen mehrerer Pfarreien, und
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WAar S dafß ın den pfarrer- bzw prie- lıch säkularısıertesten Stadt der Maı 0S 244), WAar In Collegeville
sterlosen Pftarreien eın Lai:enmitarbei- Schweıiz, und anderen städtischen Er- 11U Aufgabe der Bischöfte, dıe Linıe
ter als Bezugsperson Wohnsıtz nımmt tahrungen der Westschweiz her wurde für die Erarbeıtung des zweıten Ent-
(ım deutschsprachıigen eıl des Bıs- einen einselt1g binnenkirchlıi- wurfes testzulegen. An wel Tagen
{ums Freiburg nn INa diese 05 chen Blickwinkel für ıne m1ss10narı- diskutierten die über 230 Bischöfe

SamımenN rund fünt Stunden In„Gemeindeseelsorger‘). sche Pastoral plädıert. Ziel der Pasto-
Erklärtes 7Zıel des Bıstums Basel Dei- ral dürte nach der versorgtien nıcht Kleingruppen. Zusätzlich den Be-

ıne sıch selbst versorgende (Ge- richten Aaus diesen Gruppen erhieltenspielsweıse 1St C Pftarreien des
Priestermangels weder autftzuheben meınde, sondern mMUSSe iıne der Van- I Bischöfe Gelegenheıt, hre persÖön-
noch zusammenzulegen. Gegen dıese gelısatıon verpflichtete Gemeinde lıche Sıcht vorzutragen. Der 7zweıte
pfarreiıbezogene und binnenkirchliche se1ın. Das betritft aber nıcht 1LLUT dıe Entwurf oll allen Bischöfen 1mM Sep-
Sıcht wurde allerdings auch dıe Fraee La1ı1en 1MmM pastoralen Dıienst, sondern tember zugehen und auf der Vollver-
nach Ort und Aufgabe des Laıien ıIn auch dıe Priester; denn WEenNn dem sammlung 1im November Gegenstand
Kıiırche und Gesellschaft gestellt: Dıi1e Priester auch der Leitungsdienst der Beratungen seIn. 1986 oll dann

komme, werden dıe drıtte und endgültıge Fassung VOT-Ehrenamtlichkeit der Gläubigen als wahrgenommen
Gläubige dürte sıch nıcht auf den müften alle Diıienste kollegial („en gyelegt und verabschiedet werden.
Raum der Ptarreı beschränken, und equıpe ). Da{fs hıer eın großer Lern-
überdies se1 die Pfarreı, In Städten I6Es prozeiß In Gang kommt, 1St eın YPro-
dentalls WwI1€e Genf, nıcht mehr der blem weIlt mehr der Personen als der Wiırtschaft un Rustung
wichtigste Raum pastoralen Han- Strukturen und eshalb nıcht durch Dıie Jüngste Vollversammlung machte
delns Gerade VO  — Genf, der ermut- Reflexion lösen. W.-5SD wıederum deutlıch, da{fß 1ıne yrund-

legende Opposıtion den ersten

Entwurt den Bischöfen nıcht
o1ıbt. „Macht weıter Stratten. Nıcht
zurückstecken“ mMI1t diesen Zurufen

die Autoren des Entwurtes faßte e1-Wırtschaftsbriet der S-Bischofe
ICI der Bischöfe dıe Ergebnisse eiıner

vv  ratfren Szuruckstecken ‘ Diskussionsrunde Den-
noch wurde Z eıl recht bontrovers

Auf ıhrer Frühjahrsvollversammlung geführten öffentlichen Debatte AaUSSE- diskutiert. Eınıg WAaATr Ina  —_ sıch zunächst
uch der on IN selner Krıtıkın Collegevılle/Mınn. beschäftigten über dıe Veränderung VO  - Sprache

sıch dıe US-amerıkanischen Bischöfte dem Entwurt des Hirtenbrietes ke1- un Umfang. Erzbischof Rembert
Weakland VO  a Mılwaukee, der Vorsıt-mI1ıt dem weılıteren Vorgehen 1mM Z NESWECBS zurückhaltende Michael No-

sammenhang mMIıt dem geplanten Wırt- vaR, Mıtautor des SOgENANNLEN zende der mi1t der Erarbeıtung des
schaftshirtenbrief. SeIlt November „Laienbriefes”, einer Erklärung Z Hirtenbriefes beauftragten Kommıiıs-
etzten Jahres hıegt dazu eın erster Ent- Verhältnis VO  —_ katholischer Soz1al- S1ON, machte bereıts iın selner einleıten-
wurtf VOT (vgl >  anuar 1985 8—10), lehre und Wıirtschaft, dıe z der- den Erklärung (vollständıger Text In
der In der US-Offentlichkeit eıner selben eıt veröftfentlicht wurde W1€ News Servıce, 85) wel An-
lebhaften Diskussion führte. Deuttlı- der Entwurt des Bischofswortes derungsvorschläge, dıe beıde breıte
ches Mifsfallen dem Entwurt außer- (englıscher TLext ın Catholicısm ın Zustimmung tanden Der bıslang rund
ten VO  - allem Wırtschaftskreise, Ka Cr1sıs, November 1984), bedankte 60 OO Wörter umtassende TLext oll

sıch be] den US-Bischöften dafür, da{fßtholiken konservatıver Prägung, de- LWAa eın Drittel gekürzt werden,
N  — die Beurteijlung der US-Wıirtschaft S1e „dıe Demut bewiesen hätten, ıhre ohne da{ß damıt Wesentliches

Arbeıt In offener Weıse führen, Substanz einbüßen oll Außerdeminsgesamt schlicht negatıv gyeraten
scheıint und dıe obendreın hıeber S$A- sıch den Rısıken der Diskussion 4aUS- 111 8808  = eınen Zzayeıten Text erarbeıi-
hen, WENN der Hırtenbrief sıch nıcht In y indem S1e akzeptlerten, ın tcNn, der als ıne pastorale Botschaft
der vorgelegten Weiıse wırtschafts- der Offentlichkeit zuzuhören, - eın breıteres Publikum auch 1n der e1-
und sozialpolitische Detailprobleme flektieren und das eiınma!l Geschrie- n  n Kırche gerichtet seın oll Es
kümmerte. soll eın relatıv kurzer Text werden undbene überarbeıten (zıtıert nach

James Hug Les eEveEques amerıcaıns die wıchtigsten Themen des Hırten-
riefes enthalten, ohne 11U  = ine Zu-ustimmung zu erfanren Jugent l’Economıe, in Etudes, Julı-Au-

Zust 1985 26) sammenfassung se1ın.
Nachdem bereıts 1im Frühjahr der - Einvernehmen wurde auch darüber —-Allgemeıne Zustimmung tindet indes-

SS  — das Vorgehen der US-Bischöfe. Wıe sprünglıch vorgesehene Zeitplan für zielt, da{fß der Hiırtenbrief deutlicher
schon 1mM Falle des Friedenshirtenbrie- dıe weıtere Erarbeıtung des Hırten- als der vorliegende Entwurt 1ıne Ver-
fes VO  — 1983 (vgl Julı 08 briefes nıcht zuletzt SCHh der durch bindung IU Thema des Friedenshirten-
316—522) haben die Bischöte sıch auch den Entwurt ausgelösten öffentlichen briefes zıiehen soll; indem auf

die wirtschafrtlichen und soz1ıalen Aus-Jetzt wıeder eiıner über Jahre hinweg Debatte geänd_ert wurde (vgl


